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S)cr Glockenturm.
Die ftarïen Süfre
3n bie ©roe
Seftoerftemmt,
Das £>aupt jebocb
fpodj in ben Lüften,
So ftebft bit, Durm,
©lit erjnen ©loden
Dief im ©m'en —
Unb ftebeft fo
Seit grauet 3ett.

O grauer Durm,
©Sir Tinb wie Ou.

Ob audh bas Saupt
©en £immel ftrebt,
Der Sub tommt bodj ni<^t
©on ber ©rbe;
Denn ©renjen finb
So uns toie bir
©exogen.
Dod) eine ©unît
3ft uns gemein:
Die Stimmen tief
3n unfrer ©ruft,
Sie finbett Liebt unb ©Seite!
Unb weifet bu, Dürrn,
3e Ijöber wir
Die weite ©ruft
3ns ©II erbeben,
O befto weiter
Dringt bes Seyens Stimme!

©Salter Dietiïer, ©ern. Der ZeHfllockeiiturm in Bern. (Had) einer Zeichnung non fl. Ciedje).

Der ©unbesrat but bie ©ufnabme
einer „Lanbesn er fo r gungsanleibe" be«

fcbloffen sur Dedung ber Ausgaben für
bie Lebensmitteloerforgung bes Lanbes.
Die ööbe ber ©nleibe ift unbeïannt. ©s
werben 5pro3entige itaffenfdjeine 3U

einem nodf feft3ufefeenben iturs, auf
ein ober 3to ei 3abre feft, ausgegeben.
Die itaffenfebeine gelangen in Stücien
3U 100, 500, 1000 unb 5000 granjen
3ur Ausgabe unb lauten auf ben 3n=
baber. —

Die eibgenöffifefee ©Iïoboloerwaltung
fiebt pro 1919 26,524,000 fyr. ©innabmen
unb 20,242,000 fjr. Ausgaben oor. ©on
bem ©innabmenitberfdjufe oon 6,282,000
Srranïen fallen 5,647,684 Sr. an bie
Äantone 3urüd. —

©adfbem oon ein3elnen Stäbten unb
Stantonen an ben ©unbesrat bas ©e=
fueb gerichtet tourbe, fofortige Sdjufe»
mafenabmen gegen bie unfer Lanb be=
brobenben Umtriebe ber Solfdjewiïi unb
©nardjiften 3a ergreifen, bat ber ©um
besrat gröbere Drwppenoerbänbe auf»
geboten unb na et): ber am meiften be=

brobten Stabt 3üridh abgefanbt. ©leid)»
3eitig lieb er burdj bie ©reffe folgenbe
Äunbgebung oerbreiten: Seft eut»
fdjloffen, bie ©übe unb Orbnung in ber
Sdbtoei3 aufred)t3uerbalten, bat ber
©unbesrat auf bas ©egebren bes ©e=
gierungsrates bes Äantons 3iiricb oer=
f(biebene Druppen!örper_ aufgeboten, ©r
toirb gegen alle, Die in irgenb einer
©Seife an reoolutionären unb anardjifti»
fdjen Umtrieben teilnehmen follten, mit
aller ©ntfdfiebenbeit einfdjreiten unb
niebt geftatten, bab bie Sd)roei3 3um
©erfucfesfelb bolfdjewiftifcber ©Süblereien
werbe. —

©n ber Süb» unb Oftfront ift bie
Lage in ben an unfer Lanb grensenben
©e3ir!en bis 3ur Droftlofigteit herab»

gefunïen. ©on ben 3uriidflutenben unb
3um Deil oöllig aufgelöfien Druppen»
oerbänben Oer Oefterreidfer werben faft
feben Dag Heinere unb gröbere ©ruppen
über unfere ©renjen gebrängt unb
müffen interniert werben, ©inmal ftn'b
140, J00, 80 unb mehr ©lann, bie frob
finb, in unfer Lanb ïommen 3U bürfen,
ba oiele oon ibnen faft bem ©erhungern
nahe finb. Die ganse fd)weiter ifcl) e Oft»
gren3e tnufete baber auch: militâtifclj oer»
ftärft werben. —

©ine Delegation ber oorarlbergifcben
unb tirolifdjen ©eoöüerung erfdjien
biefer Dage beim ©unbesrat unb bradjte
ihm bie Sitte oor, im ôinblid auf bie
gerabe3U furchtbare ©otlage ber ©eoöl»
lerung Lebensmittel aus ber Sdbweis
bortbin 3U fenben. ©centuell möchte bie
fcbwei3erifche ©egierung fid) bei ber
©ntente für bie Senbung oon Lebens»
mitteln nach bem ©orarlberg unb Dirol
oerwenben. Der ©unbesrat bat fi®
bereit ertlärt, ben ©ntente=©egierungen
fofort bie Sitte ber notleibenDen Se»
oöllerung ©orarlbergs unb Dirols mit

Der Glockenturm.
Die starken Füße
In die Eroe
Festv erstemmt,
Das Haupt jedoch
Hoch in den Lüften,
So stehst du, Turm,
Mit erznen Glocken

Tief im Busen —
Und stehest so

Seit grauer Zeit.

O grauer Turm,
Wir sind wie ou.
Ob auch das Haupt
Gen Himmel strebt,
Der Fuß kommt doch nicht
Von der Erde;
Denn Grenzen sind
So uns wie dir
Gezogen.
Doch eine Gunst
Ist uns gemein:
Die Stimmen tief
In unsrer Brust,
Sie finden Licht und Weite!
Und weißt du, Turm,
Je höher wir
Die weite Brust
Ins All erheben,
O desto weiter
Dringt des Herzens Stimme!

Walter Dietiker, Bern. ver Zettglockenkurm in kern. (Nsch einer Zeichnung von /I. Wche).

Der Bundesrat hat die Aufnahme
einer „Landesversorgungsanleihe" be-
schlössen zur Deckung der Ausgaben für
die Lebensmittelversorgung des Landes.
Die Höhe der Anleihe ist unbekannt. Es
werden Sprozentige Kassenscheine zu
einem noch festzusehenden Kurs, auf
ein oder zwei Jahre fest, ausgegeben.
Die Kassenscheine gelangen in Stücken

zu 100. 500. 1000 und 5000 Franken
zur Ausgabe und lauten auf den In-
Haber. —

Die eidgenössische Alkoholverwaltung
sieht pro 1919 26,524,000 Fr. Einnahmen
und 20,242,000 Fr. Ausgaben vor. Von
dem Einnahmenüberschuß von 6,232,000
Franken fallen 5,647.634 Fr. an die
Kantone zurück. —

Nachdem von einzelnen Städten und
Kantonen an den Bundesrat das Ge-
such gerichtet wurde, sofortige Schuh-
maßnahmen gegen die unser Land be-
drohenden Umtriebe der Bolschewiki und
Anarchisten zu ergreifen, hat der Bun-
desrat größere Truppenverbände auf-
geboten und nach der am meisten be-
drohten Stadt Zürich abgesandt. Gleich-
zeitig ließ er durch die Presse folgende
Kundgebung verbreiten: Fest ent-
schlössen, die Ruhe und Ordnung in der
Schweiz aufrechtzuerhalten, hat der
Bundesrat auf das Begehren des Re-
gierungsrates des Kantons Zürich ver-
schiedene Truppenkörper aufgeboten. Er
wird gegen alle, die in irgend einer
Weise an revolutionären und anarchisti-
scheu Umtrieben teilnehmen sollten, mit
aller Entschiedenheit einschreiten und
nicht gestatten, daß die Schweiz zum
Versuchsfeld bolschewistischer Wühlereien
werde. —

An der Süd- und Ostfront ist die
Lage in den an unser Land grenzenden
Bezirken bis zur Trostlosigkeit herab-

gesunken. Von den zurückflutenden und
zum Teil völlig aufgelösten Truppen-
verbänden der Oesterreicher werden fast
jeden Tag kleinere und größere Gruppen
über unsere Grenzen gedrängt und
müssen interniert werden. Einmal sind
140, 100, 80 und mehr Mann, die froh
sind, in unser Land kommen zu dürfen,
da viele von ihnen fast dem Verhungern
nahe sind. Die ganze schweizerische Ost-
grenze mußte daher auch militärisch ver-
stärkt werden. —

Eine Delegation der vorarlbergischen
und tirolischen Bevölkerung erschien
dieser Tage beim Bundesrat und brachte
ihm die Bitte vor, im Hinblick auf die
geradezu furchtbare Notlage der Bevöl-
kerung Lebensmittel aus der Schweiz
dorthin zu senden. Eventuell möchte die
schweizerische Regierung sich bei der
Entente für die Senoung von Lebens-
Mitteln nach dem Vorarlberg und Tirol
verwenden. Der Bundesrat hat sich
bereit erklärt, den Entente-Regierungen
sofort die Bitte der notleidenden Be-
völkerung Vorarlbergs und Tirols mit
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bem Pemerten ju übermitteln, baß er
gerne bie fdjmeijerifcßen Transportmittel
für bie Süfsattion sur Verfügung [teile.

Die Schwerer 3ournaIiften, bie im
Auftrage ber ameritanifdjen [Regierung
bie ameritanifdjen 3nbuftrien befidjtig»
ten, Raben fieß nadj einem 5lbfdjiebsbiner
in Pewport wieber nad) ber fijeimat ein-
gefeßifft. -Die italienifdje [Regierung Rat in
Parefe 19 Sdjwei3er 3um Seeresbienft
eingesogen. Die fdjweijerifdje ©efanbt»
feßaft in [Rom ijt erfuc&t warben, gegen
biefes Perfaßren energi)d)en Proteft 3U
erReben. —

51 ud) in ein3etnen bürgerlichen PIät»
tern meßren fid> bie .Stimmen, bie auf
©runb bes lebten Poltsentfißeibes über
ben Propos bie 5lnorbnung neuer
Pationalratswaßlen oerlangen. Der
Punbesrat wirb bie 51ngelegenßeit bem
[Rationalrat unterbreiten müffen unb
beffen ©ntfdjeib abzuwarten Raben, be-
oor bas SPaßlgefdjäft auf proportional»
fpftem ausgefdjrieben werben tann. —

3n ber Päße oon [Ribau fuRr leßtßi'n
ein Purfcße mit einem itnaben in einem
[Rüberfdjiffen bie alte 3ißl hinunter,
wobei er bei ber neuen Sußgängerbrüde
bie ©emalt über fein 5aRrseug oerlor.
Diefes fdjmetterte gegen einen Prüden»
Pfeiler, serbracR unb bie 3wei 3n[affen
xoaren in ©efaßr, su trinfen. Dod) bem
Purfdjen gelang es nod), bes bereits
baoongetriebenen Rnaben RabRaft 311

werben unb mit ißm ans ßanb 3U
fcßwimmen. —-

Um eine möglicRft rafcRe [IJtobilifation
ber oom Punbesrat oerlangten Truppen
burdjsufüßren, würben in ein3eluen
©egenben bie Sturmgloden geläutet,
in anbeten wiederum rourben bie llRilijen
mit Trommelgemirbel, toie in alten,
längft oergangenen 3eiten, aufgeboten.

3m 5Imtsgefängnis in ©rla<ß riß
biefer Tage ein gefäRrlidjer ruffifdjer
Dieb unb ©inbredier aus. SBäßrenb ber
oon ber Potiseimannfdjaft aufgenomme»
nen Perfolgung (türmte ber auf befter
Säßrte fid) befinbenbe ßanbiäger in
einen ©raben unb blieb bewußtlos
liegen. Der Polijeißurib, Oer aus eige»
item eintriebe bie Perfolgung fortfeßte,
fonnte aber oom Perbredjer erfdjlagen
roerben. fütan fanb ißn fpäter an einem
Paum aufgefnüpft. —

f Rantonstierarst 5lbolf ©idieitberger
in Pern.

SRitten aus einem arbeitsreichen fiebert
ift leßtßin an ben Solgen ber ©tippe
unerwartet rafdj S err Rantonstierarst
5Tbolf ©idjettberger geftorben. Der Per»
ftorbene, ein tüdjitiger unb gewiffenRafter
Peamter unb beliebter Prattiter, würbe
1862 in Purgborf als SoRn bes borti»
gen ScRmiebmerfters geboren, befueßtebie
Spulen feiner ©eburtsftabt urib ftubierte
an ber Tierat3neif(Rule in Pern, ©rft
21jäRrig erhielt er fein Diplom, blieb
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iitodj 1 3aRr als Pffiftent an ber genannt»
ten StRuIe unb begab fidj bann für
einige 3eit nad) Deutfißtanb unb Defter»
reidji auf Stubieureifen. 1885 begann

t JRnittottstierarst 5ldolf ©idjenberget

er in fiangnau i. ©. feine erfte Praxis,
oerßeiratete fid)' 1886 mit Sräulein
5tnna Sdjmalj oon Püren a. 51., Tod)»
ter bes Sorftoerwalters Sdjmal3 ba=
felbft, aus weither ©Re 4 Rinber, eine
Todjter unb brei Rnaben, entfproffen.
Pon fiangnau fiedelte Serr ©idjenberger
3uerft tiad) Piel über, wo er nad) fcRwe»

ren Rümpfen, aber mit Slefßi unb 5Ius»
bauet fidj eine ber größten Praxis im
Ranton Pern fidjerte. 1897 übernahm
er neben feiner praxis bas Sengften»
bepot in [Ribau unb im 3aßre 1902
wäßite iRn ber Perner [Regierungsrat
3um Rantonstierar3t, beffen arßeits»
reidjes 51mt er bis 3U feinem am 28.
Ottober 1918 erfolgten Tobe inne
Ratte. —

t SBalter ©loor,
gewefener Stationsreoifor ber B. L. S.

in Pern.
Pitt oielen 5lnbern ift im [(Rönften

Plannesalter oon 33 3aßren aucR Sert
Sßalter ©loor, gewefener Stationsreoi»
for ber B. L. S., an ber ©rippe geftorben,
ein liebensmürbiger, guter Ptenfdji unb

t 5PaIter ©loor.

braoer Pürger, ein flotter Turner unb
immer fröRIicRer unb gemütooller Ra»
merab, ber bei allen, bie iRn tannten
unb in näRern Umgang mit iRm tarnen,
bas bentbar befte 5Inbenten Rinterlaffen
wirb. — Der Perftorbene, am 14. 3uli
1885 in Pern geboren, befuiRte bie Rie»

fige Seîunbarfdjule, oeroolltommnete fid)
wäRrenb eines 3aRres in ber fransöfi»
fcRen Sd)wei3 unb in ber ©ifenbaRnfRuIe
Piel, trat Rierauf als Polontär in ben
Dienft ber TRunerfeebaRn unb würbe
f(Ron nad) turjer 3ett Peamter. Später
trat fiterr ©loor' 3U ber Pern»ßötfdjberg»
PaRn über unb beforgte feit einigen 3aR»
ren 3ur 0ollen RufriebenReit feiner Por»
gefeßten ben [Reoifionsbienft auf ben
Stationen. 3m Ptilitärbienft betleibete
er ben [Rang eines 51biutant»Unteroffi»
3iers, mar ber SäRnbrid) bes Pataillons
32 unb feit einem 3aRr bes fianbweRt»
bataillons 137. ©rft feit 1917 mit Sräu»
lein Ptarie fiurt oerReiratet, oerlebte ber
Perftorbene eine glüdlidje ©Re; fem Tob
riß baßer eine fdjmer3lidje fiüde. 5tn
feinem ©rabe trauern neben ber jungen
Srau eine bereits 70jäßrige Ptutter unb
ein Pruber. —.

3n ben SBäloern bes IRieberfimmen»
tals würben in leßter 3eit eine Pienge
§afen, Südjfe, Raßen, §unbe, Pögel
tot aufgefunben, bie oergiftet worben
waren. 3ur ©rmittlung bes Täters ift
oom 3agboerein eine Prämie ausgefeßt
worben.

3n PReinifiR bei Srutigen würben am
gleidjen Tage oier SöRne ber Samilie
Tradjifel, fianbwirts, im fdjönften 5tlter
als Opfer ber ©rippe 3U ©rabe getra»
gen. ©in fünfter SoRn liegt ebenfalls
fdjmer Iran! barnieber unb ber fedjfte
SoRn traf grippetrant aus feiner Stel»
lung 3U Saufe ein. —

5tm Sonntagmorgen finb ber Räferei»
genoffenfdjaft ©afel 600 fiiter [IRild),
bie für Pern beftimmt waren, infolge
PrmRes eines Pabes ausgelaufen. —

Der leßtRin im fiinbengraben 3U ©on»
biswil nad) langer RrantReit oerftorbene
fianbwirt 3atob S(Rär Rat bem Sana»
torium fijeiligenfdjmenbi unb ber 5lnftalt
©ottesgnab in St. Pitlaus unb bem
bernifd) en proteftantif(R=tir(Rli(Ren Silfs»
oerein je 2000 fjr. unb ber ©emeinbe
©onbiswil 8000 «Jr. oerfiRrieben. —

Die Petriebsredjnung ber Prienser
PotßornbaRn jeigt pro 1917 einen ,Paf=
fiofalbo oon 3t. 5241.81, mit welchem
Petrage ber gefamte Paffiofalbo fiiRi auf
5r. 148,680.03 erRöRt. pro 1918 war
ber Paßnbetrieb gämlicß eingeftellt. —

Die ©rippe forbert weiter iRre Opfer
unter ber bernifeßen Peoölterung. Pis
in bie Rinterften Täler bringt fie unb
oerfdjont ïetrt 5tlter, meber bas Rinb.
nod) ben ©reis. 51m Iiebften finb iRr
aber immer bie Ptenfdjen im blüRenben
5IIter smifcRen 20 unb 40 3aRren. Sier
bringen wir einige Pamen, bie über ben
engern Rreis iRres 5BoRnfißes hinaus
betannt waren: griebrid) Seiniger,
fianbwirt im oorbern Pifd) bei SBpf»
fachen; S- ffriebli, Priefträger im Ram»
mersRaus bei Dürrgraben; fyrau Ppfer
im ©äßli bei ©rünenmatt; Sans Stein»
mann, fianbwirt im Sarrisberg bei
Sumiswalb, ein tüiRtiger, beliebter Pür»
ger oon fonft bfüRenber ©efunbReit;
§riß Pitter in ©ammentRal bei Sumis»
walb; ©buarb TRöni in Pönigen;
5tboIf geu3»SäsIer in ©fteigwiler, 5ln»
geftellter bes PegierungsftattRalter»
amtes; Sri. Sriba PitfiRarb, Pud)Rai»
term auf bem Pöbelt; Scau 5!Bitwe
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dem Bemerken zu übermitteln, dab er
gerne die schweizerischen Transportmittel
für die Hilfsaktion zur Verfügung stelle.

Die Schweizer Journalisten, die im
Auftrage der amerikanischen Regierung
die amerikanischen Industrien besichtig-
ten, haben sich nach einem Abschiedsdiner
in Newyork wieder nach der Heimat ein-
geschifft. -Die italienische Regierung hat in
Varese 19 Schweizer zum Heeresdienst
.eingezogen. Die schweizerische Gesandt-
schaft in Rom ist ersucht worden, gegen
dieses Verfahren energischen Protest zu
erheben. —

Auch in einzelnen bürgerlichen Blät-
tern mehren sich die Stimmen, die auf
Grund des letzten Volksentscheides über
den Proporz die Anordnung neuer
Nationalratswahlen verlangen. Der
Bundesrat wird die Angelegenheit dem
Nationalrat unterbreiten müssen und
dessen Entscheid abzuwarten haben, be-
vor das Wahlgeschäft aus Proportional-
system ausgeschrieben werden kann. —

In der Nähe von Nid au fuhr letzthin
ein Bursche mit einem Knaben in einem
Rüderschiffchen die alte Zihl hinunter,
wobei er bei der neuen Fußgängerbrücke
die Gewalt über sein Fahrzeug verlor.
Dieses schmetterte gegen einen Brücken--
pfeiler, zerbrach und die zwei Insassen
waren in Gefahr, zu trinken. Doch dem
Burschen gelang es noch, des bereits
davongetriebenen Knaben habhaft zu
werden und mit ihm ans Land zu
schwimmen. —

Um eine möglichst rasche Mobilisation
der vom Bundesrat verlangten Truppen
durchzuführen, wurden in einzelnen
Gegenden die Sturmglocken geläutet,
in anderen wiederum wurden die Milizen
mit Trommelgewirbel. wie in alten,
längst vergangenen Zeiten, aufgeboten.

Im Amtsgefängnis in Erlach riß
dieser Tage ein gefährlicher russischer
Dieb und Einbrecher aus. Während der
von der Polizeimannschaft aufgenomme-
nen Verfolgung stürzte der auf bester
Fährte sich befindende Landjäger in
einen Graben und blieb bewußtlos
liegen. Der Polizeihund, der aus eige-
nein Antriebe die Verfolgung fortsetzte,
konnte aber vom Verbrecher erschlagen
werden. Man fand ihn später an einem
Baum aufgeknüpft. —

-f Kantonstierarzt Adolf Eichenberger
in Bern. >

Mitten aus einem arbeitsreichen Leben
ist letzthin an den Folgen der Grippe
unerwartet rasch Herr Kantonstierarzt
Adolf Eichenberg er gestorben. Der Ber-
storbene, ein tüchtiger und gewissenhafter
Beamter und beliebter Praktiker, wurde
1862 in Burgdorf als Sohn des dorti-
gen Schmiedmeisters geboren, besuchte die
Schulen seiner Eeburtsstadt und studierte
an der Tierarzneischule in Bern. Erst
21jährig erhielt er sein Diplom, blieb

oie LLlîlg^kî

noch 1 Jahr als Assistent an der genann«-
ten Schule und begab sich dann für
einige Zeit nach Deutschland und Oester-
reich auf Studienreisen. 1385 begann

f Kantonstierarzt Adolf Eichenberg er

er in Langnau i. E. seine erste Praxis,
verheiratete sich 1886 mit Fräulein
Anna Schmalz von Büren a. A., Toch-
ter des Forstverwalters Schmalz da-
selbst, aus welcher Ehe 4 Kinder, eine
Tochter und drei Knaben, entsprossen.
Von Langnau siedelte Herr Eichenberger
zuerst nach Viel über, wo er nach schwe-
ren Kämpfen, aber mit Fleiß und Aus-
dauer sich eine der größten Praxis im
Kanton Bern sicherte. 1897 übernahm
er neben seiner Praxis das Hengsten-
depot in Nidau und im Jahre 1902
wählte ihn der Berner Regierungsrat
zum Kantonstierarzt, dessen arbeits-
reiches Amt er bis zu seinem am 28.
Oktober 1918 erfolgten Tode inne
hatte. —

t Walter Gloor,
gewesener Stationsrevisor der kl. ü. 8.

in Bern.
Mit vielen Andern ist im schönsten

Mannesalter von 33 Jahren auch Herr
Walter Gloor, gewesener Stationsrevi-
sor der lZ. L. 8., an der Grippe gestorben,
ein liebenswürdiger, guter Mensch, und

f Walter Gloor.

braver Bürger, ein flotter Turner und
immer fröhlicher und gemütvoller Ka-
merad, der bei allen, die ihn kannten
und in nähern Umgang mit ihm kamen,
das denkbar beste Andenken hinterlassen
wird. — Der Verstorbene, am 14. Juli
1885 in Bern geboren, besuchte die hie-

sige Sekundärschule, vervollkommnete sich
während eines Jahres in der französi--
schen Schweiz und in der Eisenbahnschule
Viel, trat hierauf als Volontär in den
Dienst der Thunerseebahn und wurde
schon nach kurzer Zeit Beamter. Später
trat Herr Gloor zu der Bern-Lötschberg-
Bahn über und besorgte seit einigen Iah-
ren zur vollen Zufriedenheit sàer Vor-
gesetzten den Revisionsdienst auf den
Stationen. Im Militärdienst bekleidete
er den Rang eines Adjutant-Unteroffi-
ziers, war der Fähndrich des Bataillons
32 und seit einem Jahr des Landwehr-
bataillons 137. Erst seit 1917 mit Fräu-
lein Marie Hirt verheiratet, verlebte der
Verstorbene eine glückliche Ehe,- sein Tod
riß daher eine schmerzliche Lücke. An
seinem Grabe trauern neben der jungen
Frau eine bereits 70jährige Mutter und
ein Bruder. —.

In den Wäldern des Niedersimmen-
tals wurden in letzter Zeit eine Menge
Hasen, Füchse, Katzen, Hunde, Vögel
tot aufgefunden, die vergiftet worden
waren. Zur Ermittlung des Täters ist
vom Jagdverein eine Prämie ausgesetzt
worden.

In Rheinisch bei Frutigen wurden am
gleichen Tage vier Söhne der Familie
Trachsel. Landwirts, im schönsten Alter
als Opfer der Grippe zu Grabe getra-
gen. Ein fünfter Sohn liegt ebenfalls
schwer krank darnieder und der sechste

Sohn traf grippekrank aus seiner Stel-
lung zu Hause ein. —

Am Sonntagmorgen sind der Käserei-
genossenschaft Gasel 600 Liter Milch,
die für Bern bestimmt waren, infolge
Bruches eines Rades ausgelaufen. —

Der letzthin im Lindengraben zu Eon-
diswil nach langer Krankheit verstorbene
Landwirt Jakob Schär hat dem Sana-
torium Heiligenschwendi und der Anstalt
Gottesgnad in St. Niklaus und dem
bernischen protestantisch-kirchlichen Hilfs-
verein je 2000 Fr. und der Gemeinde
Gondiswil 8000 Fr. verschrieben. —

Die Betriebsrechnung der Brienzer
Rothornbahn zeigt pro 1917 einen Pas-
sivsaldo von Fr. 5241.81, mit welchem
Betrage der gesamte Passivsaldo sich auf
Fr. 148,630.03 erhöht. Pro 1918 war
der Bahnbetrieb gänzlich eingestellt. —

Die Grippe fördert weiter ihre Opfer
unter der bernischen Bevölkerung. Bis
in die hintersten Täler dringt sie und
verschont kein Alter, weder das Kind,
noch den Greis. Am liebsten sind ihr
aber immer die Menschen im blühenden
Alter zwischen 20 und 40 Jahren. Hier
bringen wir einige Namen, die über den
engern Kreis ihres Wohnsitzes hinaus
bekannt waren: Friedrich Heiniger,
Landwirt im vordern Risch bei Wys-
fachen; H. Friedli, Briefträger im Kam-
mershaus bei Dürrgraben: Frau Ryser
im Gäßli bei Erünenmatt; Hans Stein-
mann, Landwirt im Harrisberg bei
Sumiswald, ein tüchtiger, beliebter Vür-
ger von sonst blühender Gesundheit;
Fritz Ritter in Gammenthal bei Sumis-
wald; Eduard Thöni in Bönigen:
Adolf Feuz-Häsler in Gsteigwiler, An-
gestellter des Regierungsstatthalter-
amtes; Frl. Frida Ritschard, Buchhal-
term auf dem Bödeli; Frau Witwe
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©ftbler=grid irt 3n>etjtmmen; Stabt»
fcfttoeftcr Bofa Blütler, ein Opfer ihres
Berufes; grau 2tb<am, einige Sage nor
ihrer ©ntbinbung, ad)t uneqogene Sin»
ber bintertaffenb; Btarius Blaître in
St. Wrfanne; 3afob Blarti, 2Ir<hitett in
£pß, ein bernorragenber Vertreter feines
Standes unb beliebter Bürger; grau
flina Sppcbiger geb. Scbroanber in
Biglen; grau 6mma ©reub»2BaItber
unb 2ßerner ganttjaufer in Soßtoil; bas
©bepaar Stamm in Spiea, fiotomotio»
fübrers; grau £ina 2Inbres=Battp, ©rnft
Sausmann, -,grau griba SBägli, Sans
Schafrotb, cand. phil., alle in Burg»
borf; ©mil Bieter in Oelsberg; 3obann
©ottlieb Drummer, Botar unb ©e»
meinbepräfibent in Beichenbad), ein
Blann, ber ber ©emeinbe in oielen
2temtern beroorragenbe Dtenfte geleiftet
bat. —

2In ber tbeologifchen gatultät unterer
Unioerfität haben folgende Serren bas
tbeotogifebe Staatseramen als Bfarrer
mit ©rfolg beftanben: B. 21. Baum»
gaetner, oon Drub, in Bern; B. ©.
'Sattmann, oon Biel, in Bern; 3. O.
Seß, oon 2Balb, in Bern; S- Soroalb,
oon ,unb tn Bern; B- B. 3ädltn, oon
Bafel, in Bern; S. Liener, oon Sasle
bei Burgborf, in Btüncbenbucbfee; B.
Blütler, oon Oberborf, in Burgborf;
g. O. oon Steiger, oon unb in Bern;
©br. gr- Studi, oon ©pfenftein, in
Bern; SB. S- Batter, non unb in Bern.

f ©dt) Sahn,
geroefene ftunftgeroerb 1erin in Bern.

Unter dem fiaubenbogen bei Oer

Buchhandlung ftüen3i»£o<her beim 3eit=
gloden bangt ein Heiner ftaften mit
tünftterifeben Bucheinbänden gefüllt, ©r
geborte ber eben oerftorbenen gräulein
©Up Sahn. Biete baben oft baoor ge=

ftanben unb fich im Stiften einen folgen
©inbanb für eines ibrer fiteblingsbüdjer
geroünfcbt unb niete finO bann aud) an
ihr in bas Btetier geroanbert unb baben
fich einen folgen ©inbanb beftettt. Bun
lebt bie ftünftterin nicht mehr unb ibr
fo fchön geftedtes 3tel bat einen jähen
2lbf<bluß gefunden.

©tip Sahn tourbe 1882 in Olfen ge»
boren, too bie gamilie toäbrenb 16
3abren eine febr fdföne unb g Iiidt id) e

3eit oerlebte. Oie erfte Anregung sur
Betätigung im ftunftgeroerbe erhielt
gräulein Saßn im Bernifdfen ©eroerbe»
mufeum. Sie toollte fich erft ber Blalerei
äutoenben, gewann aber unter Oer 2ln=
leitung bes Serrn Suttentodjer an ber
ftunftgeroerbefcbule in Bern, bie fie toäb»
renb mehreren 3 abreit regelmäßig be=

fuchte, greube an ber Buchbinderei. Bad)
einem Befudje an ber ftunftgeroerbe»
fchule in Btüncben trat fie als £et)r»
toebter in oerfthiebene Buchbindereien in
Bern unb machte in Olfen bie ©efellen»
Prüfung mit oorBüglidjem ©rfolg (Dtp=
Iom mit Biebaille). 3ü Saufe richtete

fie fich aisbann eine eigene Heine 2Bert=
ffatt ein, bie fdjon 1914 oergrößert
tourbe, infolge ibrer fdjönen unb lünft»
terifeben Arbeiten befam fie halb oon

f ©tip Sab©

alten Seiten, fogar aus bem 2tuslanb,
Aufträge unb Anfragen roegen Bnnabme
oon Schülerinnen, fobaß ihre Bkrtftätte
mit ber 3ett eine eigenttidje ßebrtoer!»
ftätte getoorben ift, bie erfte biefer 2lrt
in ber Scbmeij, unb in ben Greifen ber
Budjfunfttiebbaber genoß fie einen ehren»
ben Buf. — Oie heimtüdifche ©rippe bat
bas alles oernidjtet. Oie SBerïe, bie fie
gefebaffen, toerben ibr Bnbenfen für
immer erb alten. —

f SUfrerf Bliiß=Balitger,
getoefener ©ipfer» unb Biatermeifter

in Bern.
2tn ben gotgen ber ©rippe oerbunben

mit einer fiungenentäünbung oerftarb
am 23. Ottober in Burgborf, too er im
Blilitärbienft toeilte, nacb taum ad)t»
tägigem Stranlentager unertoartet Äa=
oallerietoadrtmeifter 2IIbert Btüß=BaIfi=
ger, getoefener ©ipfer» unb SBalermeifter

f 2t(6ert Bt"ß=BaIftgcr,

in Bern, ©eboren am 18. Blai 1884 in
Bern, befudjte ber Berftorbene bie Bri»
marfdbule unb bas ftäbtifebe Brogpmna»
fium. Oie teßten 3toei Sabre feiner Sdjut»

3eit brachte er in einer Benfion in ©o=
tombier bu, too er abmittiert unb Oer
Schule entlaffen tourbe. Bach Bern 3U=

rüdgetebrt beganit er 3unäcbft feine £et)r»
seit im ©ipfer» unb Blatergefdbäft feines
Baters. 3ur toeitern 2tusbitbung be=
fuebte er toäbrenb 4 3abren bie 3unft=
getoerbefdjule in 3bln, um fieb im Oe»
torationsfacb ber Biaterei grünbtieb aus»
3ubitben. Blit beften 3eugniffen nad)
Saufe 3urüdgetebrt, arbeitete er atsb-ann
im oätertidjen .©efebaft an ber Brunn»
gaffe bis er basfetbe im 3abre 1907 auf
eigene Bedjnung übernabm. Blit gteißi
unb ©nergie bat 2ttbert Blüß bas ©ip»
fer» unb Blatergefcbäft toeiterbetrieben.

Sein lauterer ©baratter unb feine
3uoortommenbeit machten ihn bu einem
beliebten Unternehmer unb Bleifter.
Oroßbem auch ihm, toie fo manchem
anbern bas erfte itriegsjabr bas gunba»
ment 3U untergraben brobte, brachte er
feboch mit ©infeßung feiner ganaen ©ner»
gie unb aller Gräfte fein ©efchiäft toieber
auf eine gefunbe Bafis, auf ber er fid)
3u behaupten mußte. Blit -Serm Blüß
oerfchieb ein treubeforgter ©atte, Bater,
Sohn, Bruber unb Surnager, ber hilfs=
bereit nur bas ©ute feines Bädjften
roottte. 2Ber ihn tannte, liebte ihn unb
roer ihn liebte, trauert um ihn. —

Stäbtifdjes 2Irbeitsamt Bern. Bericht
übet ben Bericht im Btonat Ottober.
Offene Stetten: männliche 1077, roeib»
liehe 571, 3ufammen 1648. 2lrbeit=
fudjenbe: männliche 987, roeibtiche 303,
3ufammen 1290. Befeßte Stellen: männ»
ließe 858, roeibtiche 262, 3ufammen 1120.
3abt ber Bermittlungen für ftBäfchierin»
nen, Bußerinnen unb Stunbenfrauen
370. 3ab'I ber Ourchreifenben 92. Be=
mertungen .über bie Sage Oes 2Irbeits=
marttes: Blanget an 2trbeitern im Bau»
geroerbe; 3unabme ber 2lrbeitfu<henben
aus ber Bletaltinbuftrie, namentlich oon
Sitfsarbeitern. —

Oiefer Oage mußte in biefiger Stabt
ber 3urier eines Battanftaates oerhaftet
roerben, ber befebutbigt roar, 3um Bach»
teil oerfebiebener Äaufleute, oon benen
er in ber ©igenfehaft als prooiforifcher
3urier ©etb unb 2Bertfa<hen sum
Schmuggel aus ber Sd)roei3 ins 2tus»
lanb übernommen hatte, ©etbbeträge
unb Schmudfacben im 2Berte oon über
100,000 granten geftoblen ober unter»
fchlagen 311 haben. —

©s heißt, ber Boranfdjlag ber Stabt
Bern feße für bas 3abr 1919 ein Défiait
oon runb 5 Btillionen granten oor. ©s
ift 3. B. eine Biltettfteuer oorgefeben,
bie auf ©intrittsgelbern oon Dbeatern,
Bariétés, 3abaretts unb anbern Ber»
gnügungsanläffen erhoben roerben foil.
Der Beinertrag ift für bie Itnterftüßung
oon tünftlerifchen Beftrebungen be»
ftimmt; Stabttbeater unb £>rd)efteroereiu
follen bamit fuboenttoniert roerben. Das
Bubget berechnet baraus eine ©innabme
oon runb 105,000 gr. Die für bie
ftäbtifchßn 2ïngeftellten oorgefebenen
Deuerungs3ulagen beroegen fid) in fol»
genben ©renaen: 750 gr. für Befol»
bungen unter 4000 gr. nebft einer 3in»
ber3ulage oon 60 gr.; 600 gr. für Be»
folbungen oon 4001—5000 gr. nebft
3inber3ulage; 360 gr. für 5001—6000
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Eschler-Frick in Zweisimmen,- Stadt-
schwester Rosa Müller, ein Opfer ihres
Berufes: Frau Adam, einige Tage vor
ihrer Entbindung, acht unerzogene Kin-
der hinterlassend: Marins Maître in
St. Ursanne: Jakob Marti, Architekt in
Lyß, ein hervorragender Vertreter seines
Standes und beliebter Bürger: Frau
Lina Spychiger geb. Schwander in
Biglen: Frau Emma Greub-Walther
und Werner Funkhäuser in Lotzwil: das
Ehepaar Stamm in Spiez, Lokomotiv-
führers: Frau Lina Andres-Bally, Ernst
Hausmann, Frau Frida Wägli, Hans
Schafroth, canck. pkil., alle in Burg-
dorf: Emil Meier in Delsberg: Johann
Gottlieb Trumm er, Notar und E e-

meindepräsident in Reichenbach, ein
Mann, der der Gemeinde in vielen
Aemtern hervorragende Dienste geleistet
hat. —

An der theologischen Fakultät unserer
Universität haben folgende Herren das
theologische Staatseramen als Pfarrer
mit Erfolg bestanden: R. A. Baum-
gartner, von Trub, in Bern: R. E.
Hartmann, von Viel, in Bern: K. O.
Heb, von Wald, in Bern: H- Howald,
von.und in Bern: P- R. Jäcklin, von
Basel, in Bern: E. Kiener, von Hasle
bei Äurgdorf, in Münchenbuchsee: R.
Müller, von Oberdorf, in Burgdorf:
F. O. von Steiger, von und in Bern:
Chr. Fr. Stucki, von Eysenstein, in
Bern: M. H. Vatter, von und in Bern.

f Elly Hahn.
gewesene Kunstgewerblerin in Bern.

Unter dem Laubenbogen bei der
Buchhandlung Küenzi-Locher beim Zeit-
glocken hängt ein kleiner Kasten mit
künstlerischen Bucheinbänden gefüllt. Er
gehörte der eben verstorbenen Fräulein
Elly Hahn. Viele haben oft davor ge-
standen und sich im Stillen einen solchen
Einband für eines ihrer Lieblingsbücher
gewünscht und viele sind dann auch zu
ihr in das Atelier gewandert und haben
sich einen solchen Einband bestellt. Nun
lebt die Künstlerin nicht mehr und ihr
so schön gestecktes Ziel hat einen jähen
Abschluß gefunden.

Elly Hahn wurde 1832 in Ölten ge-
boven, wo die Familie während 16
Jahren eine sehr schöne und glückliche
Zeit verlebte. Die erste Anregung zur
Beteiligung im Kunstgewerbe erhielt
Fräulein Hahn im Bernischen Gewerbe-
museum. Sie wollte sich erst der Malerei
zuwenden, gewann aber unter der An-
leitung des Herrn Huttenlocher an der
Kunstgewerbeschule in Bern, die sie wäh-
rend mehreren Jahren regelmäßig be-
suchte, Freude an der Buchbinderei. Nach
einem Besuche an der Kunstgewerbe-
schule in München trat sie als Lehr-
tochter in verschiedene Buchbindereien m
Bern und machte in Ölten die Gesellen-
Prüfung mit vorzüglichem Erfolg (Dip-
lom mit Medaille). Zu Hause richtete

sie sich alsdann eine eigene kleine Werk-
statt ein, die schon 1914 vergrößert
wurde. Infolge ihrer schönen und künst-
lerischen Arbeiten bekam sie bald von

ch Elly Hahn.

allen Seiten, sogar aus dem Ausland,
Austräge und Anfragen wegen Annahme
von Schülerinnen, sodaß ihre Werkstätte
mit der Zeit eine eigentliche Lehrwerk-
stätte geworden ist. die erste dieser Art
in der Schweiz, und in den Kreisen der
Buchkunstliebhaber genoß sie einen ehren-
den Ruf. — Die heimtückische Grippe hat
das alles vernichtet. Die Werke, die sie
geschaffen, werden ihr Andenken für
immer erhalten. —

t Albert Pliiß-Valsiger,
gewesener Gipser- und Malermeister

in Bern.
An den Folgen der Grippe verbunden

mit einer Lungenentzündung verstarb
am 23. Oktober in Bürgdorf, wo er im
Militärdienst weilte, nach kaum acht-
tägigem Krankenlager unerwartet Ka-
valleriewachtmeister Albert Plüß-Balsi-
ger, gewesener Gipser- und Malermeister

-s- Albert PM-Balfiger.

in Bern. Geboren am 13. Mai 1334 m
Bern, besuchte der Verstorbene die Pri-
marschule und das städtische Progymna-
sium. Die letzten zwei Jahre semer Schul-

zeit brachte er in einer Pension in Co-
lombier zu, wo er admittiert und der
Schule entlassen wurde. Nach Bern zu-
rückgekehrt begann er zunächst seine Lehr-
zeit im Gipser- und Malergeschäft seines
Vaters. Zur weitern Ausbildung be-
suchte er während 4 Jahren die Kunst-
gewerbeschule in Köln, um sich im De-
korationsfach der Malerei gründlich aus-
zubilden. Mit besten Zeugnissen nach
Hause zurückgekehrt, arbeitete er alsdann
im väterlichen Geschäft an der Brunn-
gasse bis er dasselbe im Jahre 1907 auf
eigene Rechnung übernahm. Mit Fleiß
und Energie hat Albert Plüß das Eip-
ser- und Matergeschäft weiterbetrieben.

Sein lauterer Charakter und seine
Zuvorkommenheit machten ihn zu einem
beliebten Unternehmer und Meister.
Trotzdem auch ihm, wie so manchem
andern das erste Kriegsjahr das Funda-
ment zu untergraben drohte, brachte er
jedoch mit Einsetzung seiner ganzen Ener-
gie und aller Kräfte sein Geschäft wieder
auf eine gesunde Basis, auf der er sich

zu behaupten wußte. Mit Herrn Plüß
verschied ein treubesorgter Gatt«, Vater,
Sohn, Bruder und Schwager, der hilfs-
bereit nur das Gute seines Nächsten
wollte. Wer ihn kannte, liebte ihn und
wer ihn liebte, trauert um ihn. —

Städtisches Arbeitsamt Bern. Bericht
über den Verkehr im Monat Oktober.
Offene Stellen: männliche 1077, weib-
liche 571, zusammen 1648. Arbeit-
suchende: männliche 937, weibliche 303,
zusammen 1290. Besetzte Stellen: männ-
liche 858, weibliche 262, zusammen 1120.
Zahl der Vermittlungen für Wäscherin-
nen, Putzerinnen und Stundenfrauen
370. Zahl der Durchreisenden 92. Be-
merkungen.über die Lage des Arbeits-
Marktes: Mangel an Arbeitern im Bau-
gewerbe: Zunahme der Arbeitsuchenden
aus der Metallindustrie, namentlich von
Hilfsarbeitern. —

Dieser Tage mußte in hiesiger Stadt
der Kurier eines Balkanstaates verhaftet
werden, der beschuldigt war, zum Nach-
teil verschiedener Kaufleute, von denen
er in der Eigenschaft als provisorischer
Kurier Geld und Wertsachen zum
Schmuggel aus der Schweiz ins Aus-
land übernommen hatte, Geldbeträge
und Schmucksachen im Werte von über
100,000 Franken gestohlen oder unter-
schlagen zu haben. —

Es heißt, der Voranschlag der Stadt
Bern sehe für das Jahr 1919 ein Defizit
von rund 5 Millionen Franken vor. Es
ist z. B. eine Billettsteuer vorgesehen,
die auf Eintrittsgeldern von Theatern,
Varietes, Kabaretts und andern Ver-
gnügungsanlässen erhoben werden soll.
Der Reinertrag ist für die Unterstützung
von künstlerischen Bestrebungen be-
stimmt: Stadttheater und Orchesterverein
sollen damit subventioniert werden. Das
Budget berechnet daraus eine Einnahme
von rund 105,000 Fr. Die für die
städtischen Angestellten vorgesehenen
Teuerungszulagen bewegen sich in fol-
genden Grenzen: 750 Fr. für Besol-
düngen unter 4000 Fr. nebst einer Kin-
derzulage von 60 Fr.: 600 Fr. für Be-
soldungen von 4001—5000 Fr. nebst
Kinderzulage: 360 Fr. für 5001—6000



584 DIE BERNER WOCHE

granten nebft Ednberjulagen. 333er über
6000 Sr. beliebt, erfjält nur noch Die
Ätnberäulage unb roer eine Sefolbung
non über 7000 Sr. besteht, erhält leine
•3ulage mebr. —

3In Der ©tippe, Die glüdlidjerroeife im
3Tbnehmen begriffen ift, ftarb lebte
SBodje in Sern u. a. Gbuarb 333 epf.
3IngeyteTIter ber Sdjroeigerifchen Soifs»
ban!. —

Heber bie Greigniffe, Die biefe 233 o che
bas gange Schroei3erlanb unb namentlich
bie Seoölferung Der Stabt Sern in auf»
regenbem 3Item hielten, roiro unfer Gt)ro=
nift in nädjfter Kummer berieten, in
ber Grroartung, bah fid) bis babin Die
Situation völlig gellärt haben toirb. —^Kleines feuilleton œ II

s»
Der Salbenbauer.

Son Si a r t h a 3 u cE e r.
3n bem ïleinen Sergûôrfd>en 9IIp

mar eben Sdjulfdjluh. Das fröhtidje
Särmen unb Schreien Der 5tinberfd)ar
rourbe übertönt oom Säuten Der 11 Uhr»
©Iode, ©roh roar's nicht, bas einzige
©lödtein pon 3llp, unb baäu tat ein
Sprung bem 233ohIflang Der ehernen
Stimme um ein Seträdjtlidjes 2Ibbruch
unb oerlieh ihr etroas 51lagenbes. Slam
aber im .Saufe ber 3ahre ein 3lelpler
ins Dal unb oernahm Die tiefen, Döllen
3I!!orbe Der ©loden ber StaDtfirchen,
fo oermihte er bennod) Die lieben, id)et»
ternben Döne, Die ihn Daheim in Seib
unb greub io getreulid). begleitet hatten.
Diesmal läuteten bie ©loden greuûe:
Sdjulfdjluh, Sreiheit, Siittageffen, unb
Den oier Suben oon ber „Salbe" tönten
fie nod) befonbers |d)ön. 21m Storgen
oor Dag roar Der Sater mit Dem Sinbe
3um nädjitert Siehmarft gegangen unb
3um ©ffen ïonnte er juri'icl fein, roenn er
Die ffiefdjäfte rafch unb gut hatte ab»
roiäeln lönnen. ©rab luftig roar's nun
freilich nicht, bas Sinb im Stall 3U

miffen, aber bie Saloenfinber roaren
oertraut mit allen Sorgen unb Söten
ber (Eltern unb rauhten, bah Der (Erlös
Des fdjönen, gefunoen Dieres nötig ge»

nug roar 3ur Seftreitung ber bringenb»
ften SInfchiaffungen. Dies Sinb roar gar
fchön, unb Da hoffte ber Sater ficher,
roenigftens 50 granfen mehr 3U löfen
als ooriges 3ahr, unb Dies ©elb follte
feinen Stinberu 3ugut ïommen. Ob es
roohl reichen roürbe su Schuhen für bie
oier Suben unb 3U SlIeiDdjcn für Die
3roei fleinen Släbdjen? 3a geroih, Der
Sater roar bodj ein ©uteri

3tls Die Slinber fröhlich: in bie Stube
ftür3ten, ftanb fdjon Die Suppe auf bem
Difch unb Die Stutter fdröpfte ben 3roei
SHeinen, aber com Sater roar nod)
nichts 3U fehen; er roürbe aber geroih
nicht mehr lange ausbleiben, fo hofften
fie ficher. „Geht ihr nur nach Dem ©Ifen
aufs gelb unb arbeitet roader," meinte
Die Stutter, „ihr roerbet fo am leid)»
teften über bie SSartegeit roegfommen."
Das taten Denn Die Suben, urtb Die

Stutter roar froh, fie befdjäftigt 3U

roiffen. 3hr felber roar nicht gan3 roohl
bei Der Sache; eniroebet hatte ihr Stann
bas Dier nicht gut oerïaufen tonnen
ober er roar in einer SBirtfchaft „hau»

gen" geblieben unb beides roürbe ihr
.Stummer bereiten, bas rauhte fie roohl.
Gr roar geroih tein Drinter, ber falben»
bauer, er ging fo feiten fort oon Daheim;
aber roenn er je einmal 3toei ober Drei
©läfer 333ein im Seibe hatte, roar er
roie ausgeroedjfelt, Der ftille, freunbliche
Stann tourbe jähgoritig, laut unb oor
allem fo reigbar. 3m Dorfe rauhten bas
bie Seute unb roiberfprarhen ihm im
233irtshaufe nie; es roar ja fpäter gut
mit ihm reben; roarum alfo nicht roar»
ten bis morgen, hatte man ihm etroas
3U fagen?

Gs tourbe 2lbenD unb Der Sater roar
nodt' immer nicht Da, Die Stinber muhten
ins Sett troh allem Sträuben. Da enb»
lieh, um 10 Uhr, oernahm bie Salben»
bäuerin bie Schritte ihres Stannes; aber
als er bie Dür öffnete, roie febr erfchrat
fie über fein Susfehen! Das ©efidjt
roar totenblah unb lieh einen blutroten
Streifen auf Der Stirne um fo Deutlicher
heroortreten. Der Stann legte ein Sätet
auf Den Difch' unb roarf fidj mübe auf
einen Stuhl. Die grau brachte toenig
aus ihm heraus; er habe ein fürchter»
lidjes Stopfroeh Hagte er, er toolle ihr
morgen er3ählen, roie alles gefommen
fei. Das Storgen !am, Doch mit ihm
noch teine Sefferung Des Stopfroehs, es
ging Dage unb SBodjert, bis ber Salben»
bauer einigermahen feine 2Irbeii roieber
tun tonnte, aber er roar ein anberer ge»
roorben. Gr hatte nach' unb nach feiner
grau er3ählt, roie es ihm an jenem
Starlttag ergangen roar. Das Sinb
hatte er rafdj unb gut oerïaufen tonnen,
Die Schuhe Der Suben ooll greube be=
forgt unb Den Stäbchen Sebfudjen ge»
tauft, bann roar er 3U einem 3mbih ins
233irtshaus gegangen. Dort traf er einen
alten Setan raten aus Dem Stilitärbienft.
3uerft roaren bie SeiDen gan3 oergnügt
3ufammen unb er3ählten fidf oon Den
gemeinfam erlebten unb überftanbenen
Strapagen, bann aber fing ber greunb
an, Den Sauern 3u hänfeln mit allem
möglichen, fcbliehliih fogar mit ber ger»
fprungenen ©Iode oon 3llp unb Damit,
roie Doch) bie Seute oon 2IIp fo rüd»
ftänbige Seilte roären. Der Salbenbauer
meinte ficht roehren gu müffen für fein
Dorf; roie's getommen fei, rauhte er
felber nicht mehr, aber ein fchroeres
Sierglas fei ihm an Den .Hopf geflogen,,
fo bah er, Der ftarfe Salbenbauer, ohn»
mächtig geroorben fei. Das aller er»
fuhr Die Säuerin nur mit Stühe unb
mit langem gragen, ihr Stann fdjümte
fid), bah ihm f 0 etroas paffieren tonnte.
3etst arbeitete er roieber, aber es gab
immer noch Dage, an Denen ihm eleno
roar, unb er belam oon 3eit 3U 3eit
Einfälle oon Serouhtlofigteit. Der 3Ir3t
muhte fdjliehlich 3uge3ogen roerben, unb
er machte ein ernftes ©efidjt. Gs ging
nun auf unb ab, Docht mehr biefes als
jenes; Die arme Stutter tonnte taum
Der otelen 2Irbeit gerecht roerben, unb
oor allem biefe guälenbe 2Ingft oor Der'
3utunft. 333ie gut roar es, bah Die
Suben Da roaren, fie tonnten Docht fchon
manches helfen, unb hatten fie auch oier
hungrige Stäuler, fo auch acht flethige
Sänbe, Die tapfer 3ugriffen. So tarn
Der Serbft unb tarn ber 233inter, Der
Salbenbauer oerlieh fein Sett taum
mehr, unb als es grühling rourûe, ging's

mit ihm 3um Sterben. Gr tonnte fid)
roenig mehr betümmern um Die Seinen,
er roar meift in einem leifen Dämmer»
3uftanbe. Das SeiD ber gamilie roar
groh; fie oerlor nicht bloh ben Grnährer,
fonbern auch' einen lieben, allgeit freunb»
liehen Sater. Der 2lr3t meinte, man
tonnte roohl jenen greunb 3U einer 3ah=
Iung_ 3toingen, Denn an Der ftranfheit
fei ficher jener Schlag fdjulb geroefen;
aber bie SalDenbäuerin roollte nichts
baoon roiffen. 333arum noch- über eine
gamilie Glenb bringen unb Seelenqual,
Den ©atten roürDe bas ihr Doch nicht
roieber geben unD bagu habe Der Sîann
51inber, reid) fei er auch nicht, faft ärmer
als fie felber. Der 3tr3t 3udte bie Slchfeln
unb fchxieb in Den Dotenfchein als
Dobesurfa^e Den lateinifchen Samen
einer ©ehirntrantheit. Dem SItobol
tourbe biefes Sterben nicht aufs S^ulb»
tonto _gefet.it, unb Der Salbenbauer
roürbe in Der Statiftit auch nicht mit»
ge3äblt unter jenen 3ehn Stännern oom
Sunbert, Die Durch' ihn getötet roerben.

2Büteri<h»SturaIt G., 333ei mir is
oerchiletbe? Sufchtige Stüdli 3um Hf»
füehre für Sueben unb Sieitfchi. Steif
brof^iert 2 gr. Serlag 31. grande,
Sern.
Das ift nun roas Sechtes, Gdjtes!

Äeirae tompligierten, gefuchten Sanblun»
gen, feine unftnblidjen Pointen, fonûern
Spiel um Des Spieles roilten. Sichts
roeiter als Des Saters Sut unb Stod
unb ©rohoaters lange Sfeife, eine 3ei=
tung unb Die Sritle ift oonnöten, ni^ts
roeiter als ©rohmutters ältefte Äapote,
ein fang fdjleppenbes 51 leib unb ein —
„51inb". Das Süchlein roirb überall, roo
edjtes 51inberfpiel geübt roirb, unenb»
liehe greube machen.

iteroin grancis, 3Ius meinem
Dierbuchi. ©ebb. 4 gr. Serlag É.
grande, Sern. 3nhalt: Guten. — Gin
Spahoogel. — Saffanten! — 3Ius»
reiher. — Unoermeibliches.
Giner, ber es oerfteht, in ber Dier»

feele 3U Iefen, ift grands üeroin. SSit
groher Siebe hat er fid) in bas Sehen
ber Diere oerfentt. Sein oerftehenber
Slid bringt in Das geheimfte SBefen, in
alle greuben uno Seibenf (haften feiner
Sfleglinge. 233as er uns bringt, Üau3
unb Durmfalt, Die Dohle mit ihren lofen
Streiken, ben sielberouhten Stachelhäu»
ter unb anberes — roie töftlidj er3ählt
er baoon. 3llt unb 3ung, 3umal 3um
Sorlefen finb biefe ©efdjidjten roie ge»
macht.

Die XXII. G h r i ft I i che Stubenten»
51 on fer en 3. 3larau 1918. Serlag
oon 31. grande, Sern. 132 S. Sro»
fdjiert 3 gr. 3nhali: Ginleitenber Se»
rieht. — 51. oon ©reper3, Stofes,
Glias, 3efus. — S- Saber, Grlöfung.
— 51. Straub, Die religiöfen ©runb»
lagen bes So3ialismus. — G. 51eller,
Stubent unb 51irche. — S. Sejeune,
Das Sdjöpferifdje in Der ®efd)id)te.
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Franken nebst Kinderzulagen. Wer über
6000 Fr. bezieht. erhält nur noch die
Kinderzulage und wer eine Besoldung
von über 7000 Fr. bezieht, erhält keine
Zulage mehr. —

An der Grippe, die glücklicherweise im
Abnehmen begriffen ist, starb letzte
Woche in Bern u. a. Eduard Wepf,
Angestellter der Schweizerischen Volks-
bank. —

Ueber die Ereignisse, die diese Woche
das ganze Schweizerland und namentlich
die Bevölkerung der Stadt Bern in auf-
regendem Atem hielten, wird unser Chro-
nist in nächster Nummer berichten, in
der Erwartung, daß sich bis dahin die
Situation völlig geklärt haben wird. —^Kleines KeuMelon

Der Haldenbauer.
Von Martha Jucker.

In dem kleinen Bergdörfchen Alp
war eben Schulschluß. Das fröhliche
Lärmen und Schreien der Kinderschar
wurde übertönt vom Läuten der 11 Uhr-
Glocke. Gros; war's nicht, das einzige
Glöcklein von Alp, und dazu tat ein
Sprung dem Wohlklang der ehernen
Stimme um ein Beträchtliches Abbruch
und verlieh ihr etwas Klagendes. Kam
aber im Laufe der Jahre ein Aelpler
ins Tal und vernahm die tiefen, vollen
Akkorde der Glocken der Stadtkirchen,
so vermißte er dennoch die lieben, schet-
ternden Töne, die ihn daheim in Leid
und Freud so getreulich begleitet hatten.
Diesmal läuteten die Glocken Freude:
Schulschluß, Freiheit, Mittagessen, und
den vier Buben von der „Halde" tönten
sie noch besonders schön. Am Morgen
vor Tag war der Vater mit dem Rinde
zum nächsten Viehmarkt gegangen und
zum Essen konnte er zurück sein, wenn er
die Geschäfte rasch und gut hatte ab-
wickeln können. Grad lustig war's nun
freilich nicht, das Rind im Stall zu
missen, aber die Haloenkinder waren
vertraut mit allen Sorgen und Nöten
der Eltern und wußten, daß der Erlös
des schönen, gesunden Tieres nötig ge-
nug war zur Bestreitung der dringend-
sten Anschaffungen. Dies Rind war gar
schön, und da hoffte der Vater sicher,
wenigstens 50 Franken mehr zu lösen
als voriges Jahr, und dies Geld sollte
seinen Kindern zugut kommen. Ob es
wohl reichen würde zu Schuhen für die
vier Buben und zu Kleidchen für die
zwei kleinen Mädchen? Ja gewiß, der
Vater war doch ein Euter!

Als die Kinder fröhlich in die Stube
stürzten, stand schon die Suppe auf dem
Tisch und die Mutter schöpfte den zwei
Kleinen, aber vom Vater war noch
nichts zu sehen; er würde aber gewiß
nicht mehr lange ausbleiben, so hofften
sie sicher. „Geht ihr nur nach dem Essen

aufs Feld und arbeitet wacker." meinte
die Mutter, „ihr werdet so am leich-
testen über die Wartezeit wegkommen."
Das taten denn die Buben, und die
Mutter war froh, sie beschäftigt zu
wissen. Ihr selber war nicht ganz wohl
bei der Sache; entweder hatte ihr Mann
das Tier nicht gut verkaufen können
oder er war in einer Wirtschaft „han-

gen" geblieben und beides würde ihr
Kummer bereiten, das wußte sie wohl.
Er war gewiß kein Trinker, der Halden-
bauer, er ging so selten fort von daheim:
aber wenn er je einmal zwei oder drei
Gläser Wein im Leibe hatte, war er
wie ausgewechselt, der stille, freundliche
Mann wurde jähzornig, laut und vor
allem so reizbar. Im Dorfe wußten das
die Leute und widersprachen ihm im
Wirtshause nie; es war ja später gut
mit ihm reden; warum also nicht war-
ten bis morgen, hatte man ihm etwas
zu sagen?

Es wurde Abend und der Vater war
noch immer nicht da, die Kinder mußten
ins Bett trotz allem Sträuben. Da end-
lich, um 10 Uhr, vernahm die Halden-
bäuerin die Schritte ihres Mannes; aber
als er die Tür öffnete, wie sehr erschrak
sie über sein Aussehen! Das Gesicht
war totenblaß und ließ einen blutroten
Streifen auf der Stirne um so deutlicher
hervortreten. Der Mann legte ein Paket
auf den Tisch und warf sich müde auf
einen Stuhl. Die Frau brachte wenig
aus ihm heraus; er habe ein fürchter-
liches Kopfweh klagte er, er wolle ihr
morgen erzählen, wie alles gekommen
sei. Das Morgen kam, doch mit ihm
noch keine Besserung des Kopfwehs, es
ging Tage und Wochen, bis der Halden-
bauer einigermaßen seine Arbeit wieder
tun konnte, aber er war ein anderer ge-
worden. Er hatte nach und nach seiner
Frau erzählt, wie es ihm an jenem
Markttag ergangen war. Das Rind
hatte er rasch und gut verlaufen können,
die Schuhe der Buben voll Freude be-
sorgt und den Mädchen Lebkuchen ge-
kauft, dann war er zu einem Imbiß ins
Wirtshaus gegangen. Dort traf er einen
alten Bekannten aus dem Militärdienst.
Zuerst waren die Beiden ganz vergnügt
zusammen und erzählten sich von den
gemeinsam erlebten und überstandenen
Strapazen, dann aber fing der Freund
an. den Bauern zu hänseln mit allem
möglichen, schließlich sogar mit der zer-
sprungenen Glocke von Alp und damit,
wie doch die Leute von Alp so rück-
ständige Leute wären. Der Haldenbauer
meinte sich wehren zu müssen für sein
Dorf; wie's gekommen sei, wußte er
selber nicht mehr, aber ein schweres
Bierglas sei ihm an den Kopf geflogen.,
so daß er, der starke Haldenbauer, ohn-
mächtig geworden sei. Das aller er-
fuhr die Bäuerin nur mit Mühe und
mit langem Fragen, ihr Mann schämte
sich, daß ihm s o etwas passieren konnte.
Jetzt arbeitete er wieder, aber es gab
immer noch Tage, an denen ihm elend
war, und er bekam von Zeit zu Zeit
Anfälle von Bewußtlosigkeit. Der Arzt
mußte schließlich zugezogen werden, und
er machte ein ernstes Gesicht. Es ging
nun auf und ab, doch mehr dieses als
jenes; die arme Mutter konnte kaum
der vielen Arbeit gerecht werden, und
vor allem diese quälende Angst vor der
Zukunft. Wie gut war es, daß die
Buben da waren, sie konnten doch schon
manches helfen, und hatten sie auch vier
hungrige Mäuler, so auch acht fleißige
Hände, die tapfer Zugriffen. So kam
der Herbst und kam der Winter, der
Haldenbauer verließ sein Bett kaum
mehr, und als es Frühling wurde, ging's

mit ihm zum Sterben. Er konnte sich
wenig mehr bekümmern um die Seinen,
er war meist in einem leisen Dämmer-
zustande. Das Leid der Familie war
groß; sie verlor nicht bloß den Ernährer,
sondern auch einen lieben, allzeit freund-
lichen Vater. Der Arzt meinte, man
könnte wohl jenen Freund zu einer Zah-
lung zwingen, denn an der Krankheit
sei sicher jener Schlag schuld gewesen;
aber die Haldenbäuerin wollte nichts
davon wissen. Warum noch über eine
Familie Elend bringen und Seelenqual,
den Gatten würde das ihr doch nicht
wieder geben und dazu habe der Mann
Kinder, reich sei er auch nicht, fast ärmer
als sie selber. Der Arzt zuckte die Achseln
und schrieb in den Totenschein als
Todesursache den lateinischen Namen
einer Eehirnkrankheit. Dem Alkohol
wurde dieses Sterben nicht aufs Schuld-
konto gesetzt, und der Haldenbauer
wurde in der Statistik auch nicht mit-
gezählt unter jenen zehn Männern vom
Hundert, die durch ihn getötet werden.

Wüterich-Muralt E., Wei mir is
verchleide? Luschtige Stückli zum llf-
füehre für Bueben und Meitschi. Steif
broschiert 2 Fr. Verlag A. Francke,
Bern.
Das ist nun was Rechtes, Echtes!

Keine komplizierten, gesuchten Handlun-
gen, keine unkindlichen Pointen, sondern
Spiel um des Spieles willen. Nichts
weiter als des Vaters Hut und Stock
und Großvaters lange Pfeife, eine Zei-
tung und die Brille ist vonnöten, nichts
weiter als Großmutters älteste Kapote,
ein lang schleppendes Kleid und ein —
„Kind". Das Büchlein wird überall, wo
echtes Kinderspiel geübt wird, unend-
liche Freude machen.

Kervin Francis, Aus meinem
Tierbuch. Gebd. 4 Fr. Verlag A.
Francke, Bern. Inhalt: Eulen. — Ein
Spaßvogel. — Passanten! — Aus-
reißer. — Unvermeidliches.
Einer, der es versteht, in der Tier-

seele zu lesen, ist Francis Kervin. Mit
großer Liebe hat er sich in das Leben
der Tiere versenkt. Sein verstehender
Blick dringt in das geheimste Wesen, in
alle Freuden und Leidenschaften seiner
Pfleglinge. Was er uns bringt, Kauz
und Turmfalk, die Dohle mit ihren losen
Streichen, den zielbewußten Stachelhäu-
ter und anderes — wie köstlich erzählt
er davon. Alt und Jung, zumal zum
Vorlesen sind diese Geschichten à ge-
macht.

Die XXII.CHristliche Studenten-
Konferenz. Aarau 1318. Verlag
von A. Francke, Bern. 132 S. Bro-
schiert 3 Fr. Inhalt: Einleitender Be-
richt. — K. von Greyerz, Moses,
Elias, Jesus. — H. Bader, Erlösung.
— K. Sträub, Die religiösen Grund-
lagen des Sozialismus. — E. Keller,
Student und Kirche. — R. Lejeune,
Das Schöpferische in der Geschichte.
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